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In der Lothringer Schlacht.
Erlebnissen eines bayrischen Oberleutnants im jetzigen Krieqe nacherräblt

von Alrich Horcher.

Am 3. August fuhren rvir beide , mein seitheriger Vorgesetzter^
und ich, in .Saarburg ein , in dem unser Regiment stand , und schon
am 1t . August erhielten wir bei Lagarde unsere Feuertaufe . Wir
lamen beide aus einer großer !- bayrischen Stadt , wo ich als sran>
zölischer Korrespondent nie :V - ; ' ■
tätig gewesen war . Der
Prokurist und Neffe des
Besitzers , Artur Weber,
der diesem Kontor vorge¬
standen , war jetzt mein
Untergebener . Er hatte
es nur zum Unteroffizier
gebracht , während ich als
Oberleutnant und Kom¬
pagniechef eines Reserve¬
regiments eingezogen"
wurde . Bis jetzt hatte
sich Weber vornehm herab¬
lassend gegen mich ver¬
halten . Er kannte mich"
ftur im Kontor , und ich
wußte nichts weiter von
meinem Vorgesetzten , als
daß er überall zu finden
war , wo der Großstadl-
mcnsch sein Vergnügen
sucht. Ich aber war in
seinen Augen ein Kopf¬
hänger und Frömmler.

Herr Artur Weber , der
Nesse um eres Besitzers,
hatte sich trotz aller Ach¬
tung vor meinerLeistungs-
fähigkeit , besonders am
Montagmorgen , an dem
die andern verschlafen pnd
müde ins Bureau kamen,
nicht versagen können,
allerlei kleine Sticheleien
auf meine Frömmigkeit zu
machen . Mit dem Kriege
war der junge Herr natür-
lich wie ausgewechselt und
hatte es durchzusetzen ge¬
wußt , daß er in die von
mir geführte Kompagnie
als Unteroffizier eintrat.

Der Ausmarsch aus
dem Lothringer Garnj»

sonstadtcken bracht - unserem Regiment et,ras , was die allermeisten
der ausziehenden Truppen nicht kennen gelernt haben . Da gab es
kem Hurra , keine taschentuchwinkenden und blumenwerfenden Mäd¬
chen und Frauen , keine Zigarren und Liebesgaben , keinerlei nus-
munternde patriotische Erregung . Ernst und schweigsam standen
die Bewohner,des Städtchens beim Ausmarsch vor ihren Häusern.
Auf ihren Gepchtern lag jene bleierne Kriegsfurcht geschrieben , die
für Haus und Hof , Aecler , Vieh und am Ende auch für das

eigene Leben in banger
Sorge schweben muß.
Denn schon seit gestern
abend rollte drüben an
der blauen Gebirgskette
der Vogesenberge dumpfer
Kanonendonner , schon in
der gestrigen Nacht hatte
man den fernen westlichen
Horizont von brennenden
Grenzdörfern blutig rot er¬
leuchtet gesehen . Ja wer
wußte , ob wir wenigen
dem übermächtigen Feind
standhalten würden , ob sich
nicht morgen die Kriegs-
fluten über die Lothrin-
gliche Hochebene hinwälz¬
ten und unser hübsch -s
Garnisonstädtchen zu
einem Trümmer - und Asch-
haufen verwandelten.

Ich konnte es daher
unserer treu besorgten
Quartiermutter , der Frau
Zollinspektor Karcher , nicht
verübeln , als sie in dem
Augenblick , in dem wir
drei , mein Unteroffizier
Weber , mein Bursche Hof-
meier und ich ihr zum
letztenmal die Hand drück¬
ten , in Tränen ausbrach.
Wie würden wir ihr
schmuckes, am Flusse so
idyllisch gelegenes Wit¬
wenhäuschen mit seinem
wohlgepflegten Rosengar?
ten Wiedersehen?

„Eine wackereFrau,diese
Frau Karcher, " meinte
Unteroffizier Weber , als
wir das Städtchen hinter
uns hatten.

„Wo nur ihre Tochteran ».
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Hermine heute morgen blieb? Ich habe ihr gestern abend noch einen
Rosenstrauß in ihr Zinimer hinau geschickt."

„Sie Halen die Liebenswürdigkeit wohl etwas zu weit getrieben,"
erwiderte ich da dem jungen Mann, der mir bisher nur a!s Lebe¬
mann bekannt war, nicht ohne Schärte. „Cie ließen außer ad t,
daß Fräulein Hermine trotz ihrer Jugend ein ernst . estnntes si»äd-
chen ist uno sich nicht mit leid ten Llevcstände eien abgebcn will."
Im Gesich Webers zuckte es eigentümlich nach diesen Worten. Er
war offenbar erregt durch meine .Zurechtweisung und hatte eine Er-
wiverung aus der Junge Doch dem Vorgesetzten gegenüber hielt
er es für geraten, zu schweigen.

Wir marschierten einige Zeitlang schweigend durch den tau¬
frischn Bioraen dahin. Der Kanonendonner kam uns immer näher
und unsere Stimmung wurde immer eins.er. Bald zeigten sich auch
die ersten Spuren von Kamps und Zerst. rung: Da war eine Reihe
schönr alter Bäume gefällt, um die Feuerlmie zu öffnen, dann
kamen zerbrochene Telegraphenstangen, niederhängcndi Drähte, ver¬
brannte Hopienräiten, weite Wiesenaelände, die wie eine Tenne
zerstampft waren. Bald wurde es auch heiß. Die Hügelland chast
der Lotbringi'chen Hochebene mit ihren g.eichmäßi en Hebungen und

Grab mit frischen Blumen. Ich schaute dem allem mit gefalteten
Hannen und entblö. tem Haupte zu. Andere kamen meinem Bei-
spzele nach.

. Als ich mich dann unter einem schattigen Baum in der Nähe
mH erließ, um meinen Imbiß zu verzehren, den mir die Frau
Karcher nutgegebcn, trat Unteroffizier Weber zu mir. „Herr Ober¬
leutnant, darf ich Cie einen Augenblick stören?"

Ich nickte stumm, ohne mich im Verzehren meines mit Schinken
belegten Butterbrotes irremachen zu lassen.

„Herr Oberleutnant, ich bm Ihnen heute früh die Antwort auf
Ihre Zurechtweisung hinsichtlich Fräuleins Hermine schuldig geblieben."

„Las.en Cie das, Herr Weber!" sagte ich da abweisend. In
dem Punkte verstehen wir uns nicht."

„Ich g auae, wir verstehen uns sehr gut, Herr Oberleutnant,"
gab er zurück. „Sie sehen m mir noch den Lebemann von ehedeiir.
Aber seien Sie über engt, in den wenigen Tagen des Feldzuges ist
ein ganz anderer aus mir geworden."

Ich zuckte die Achseln. „Herr Oberleutnant," sagte da Weber
ganz gegen feine Art in warmem Ton, „wir werden heute noch
in die Schlacht kommen. Vielleicht werde ich,allen. Und da drängt
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Kosten im Schneesturm.

Senkungen dünkte mir heute besonders öde und einförmig. Zwischen
den Hüaeln schlängelten sich kleine Büche matt und trübe dahin.

Jetzt kamen wir durch ein Dorf. Die einstöckigen Häuslein
hatten ein sehr flaches Dach und nur ein oder zwei viereckig, Fenster.
Vor den Häuern la -en die Düngerhausen und daneben auf einem
freien Platze allerhand Ackergerät, das meist schlecht gehalten war.

L' tbnnger Dörflern machte einen mehr als armfelraen Ein»
druck. Dazu war der Ort völlig menschenleer. Hie und da ver¬
nahmen wir vom Felde her das Brüllen einer herrenlos irrenben
Ku >, das Grunzen eines sich slücktendcn Schweines. Die Ställe
standen alle weit offen. Bald wurde das Doribild noch trauriger.
An ausgebrannten Häusern ging es vorüber. Ein verendetes P,erd
mit verbrannter Seite lag quer über die Straße und mußte erst
wegreschastt werden, bevor wir weder konnten. Und da sahen wir
auch schon einen totgeschossenenBauern vor seinem Hause lieaen.

Je weiter wir kamem desto stär.erer Verwesungogeiuch schlug
uns entgegen. Dutzendweise lagen unbeerdiate Pseide'umher. Ost
mußte>>wir Halt machen. Die Geschosse hatten meurtiese, trichter¬
förmige Löcher in tue Straße gewissen.
. Der erste irische Grabhügel links vor uns am Wege neben

einem Hopsenacker bleibt mir unvergeßlich. Ein aus zwei Birken¬
stämmen zu ammengefügtes Kreuz stand darauf, auf dem ein Ulanen-
Helm hing. Während der Ruhepause schmückt,n meine Leute das

es mich, Ihnen noch vorher zu erklären, daß ich vor Ihrer Gottes-
furcht den größten Respekt habe und auch immer hatte, Rur der
JietCK fcmfc'Sre ein guter, in die Ordnunq gebrachter Geist, ich aber
em Snmenmensch war, brachte mich dazu, Sie ob ihrer ernsten Ge-
stnnung 'U bespötteln. Wenn aber Gott m.r mein Leben weiter
erhalt, soll es in Zukunft anders mit mir iverden."

Ich schüttelte Weber die Rechte. „Daß Sie mir das setzt
sa ên köiinen, fr>ut mich, wie mich noch nichts freute im Leben.
Sie wollten mir noch etwas anvertiauen, lieber Kamerad."
. . /-Allerdings," gab da Weber zur Antwort. „Es liegt niir jetzt
m diesem Augenblicke vor der Schlacht daran, Ihnen zu sagen, daß
ich mit Fräulein Hermine nicht spielte, sondern daß ich eine ernste
Neigung zu diesem edlen jungen Mädchen gefaßt habe. Wenn es
Gottes Wille ist, daß ich diesen Feldzug überstehe, oll sie und keine
andere meine Frau werden."

In diesem Augenblick sprengte der Regimentsadjutant beran
und üb.rbrachte mir den Be ehl zum Weitermarsch. Unsere Unter¬
halt >ng mus te mit einem Händedruck enden. Von jenem Augen¬
blick ein unter dein Birnbaum am GrabhügU der gefallenen Ulanen
waren wir beioe unzertrennliche Freunde.

Unser Marsch ging bei drückendem Sonnenbranoe weiter,
vjmmer näher kamen wir dem Kanonendonner.

(Fortsetzung folgt.)



M . . „ . . . . bkückzug der Alliierten in Mazedonien. Nach einer Originalzsichnung von Lutz Ehrenberaer.
Nach der vernichtenden Niederlage im Wardartal durch die Bulgaren fliehen die Reste der verbündeten französischen und englischen Heere auf griechisches Gebiet.
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Heneral Htta v . Gm mich,
der Eroberer von Lüttich , starb zwei Tage vor
Weihnachten in seinem Heim in Hannover,

wo er zur Erholung weilte.

General Schekow,
der Oberkonttnanvierenoe der in Serbien ge¬
meinsam mit oeit Mittelmächten operierenden

bulgariichen Armee.

Staatsmann , der im Jahr 1911 als Reiter
in der Rot zur Niederwerfung der chrne-
sischen Revoluuon berufen wurde und dann
die Präsidentschaft der Republik übernahm,

hat jetzt die Kaiserwüroe angenommen.

Abend.
weiche , weiße Flocken fallen
Auf der Bäume kahl Geäst,
Ferne Abenöglocken halle ».
Alles schlummert tief und fest.

Einsam wandr ' ich durch das 5chweigei
Mstne Rast und inrmerfu,
Heber mir der Sterne Reigen,
rlm mich köstftch süße Ruh '.

And die Arme möchl ' ich breiten,
Liebesuchend , sehnsuchtban r,
Nach dem fernen Abmöläu 'en,
Nach dem holden Fr edensrlang! Eugenik Ktndier.

. L ei Vaterland , magst ruhig sein ! Als ich vor einiaer ft-ft
m blner süddeutschen Stadt den Eilzug nir Fahrt nach Norden be¬
stieg, schrecht ein Le er, gesellte sich ein junger Mann zu mir dein
e?n? Ä ? ^ bürgerlichen Kleidun , den Krieger ansah. Er ' hatte
eme große Narbe neben dem rechten Auge, und ich sagte i!,m er
scheine mir diesmal noch gut weggekommen zu sein. Fa " ant¬
wortete er. „aber das eine Auge ist auch hin/ ' Daraus Erzählte
hnaßM ?* t ’T f nflrrl^e ^troffen worden, wie ihm das Blut über
das Gesicht gelaufen sei. „ Ich dachte." fuhr er sott, „meine Augen
seun beide weg, und griff nach dem Neoolver, Ui>, mich zu erschießen
"ber rnem Nebenmann hinderte , mich daran . Nun gehe ich als Ge"
hellter mit eurem Auge für einige Wochen nach M. in Urlaub Fch

ietoer nur als Fahrer angenommen worden. Da
meinem Vater schön an, wenn ich jetzt zu Haufe
Der tft 5J Jahre alt und als Kriegsfreiwilliger in

wieder"ins F°eld°" ^ ^ ne Wunden aus; er
* »

Mißverstanden . Die kleine' Marie kommt von ihrem
Schulgang nach Hruse und wird von der Mutter sofort
wie es ihr dort gefallen habe. „O," sagt sie da ivar
wirV 'ei?" '* ®i? ro T n l10tsöer ^asie - und mö gen

. Die Mutier staunt, dag dem eben begonnenen
nclt schon ein freier Ta ; folgen solle uns verbucht den Grund

^^tottchen, worauf Alane erklärend antwortet : Fa der
Herr Legrer sagte zuletzt: „ Morgen >ahre rch fort ." "

Deutllch . In ei- er Gesellschaft werden wieder einmal einige
Schnnegermutterw .be erzählt . Erbost darüber , wendet sich eine der

Besitzerin von drei uuverheiraleten Töchtern zu
st' ll daiitzenden, schüchternen, jungen Mann , der sich an der

„ , etze nicht beteiligt hatte mil den Worten : „Sie sind wohl auch
ein Femo der Schwiegermütter ?" — „Q  nein, " erwidert die,er
fanft , „so weit lasse ich es gar nicht kommn. '"

^de ich eine Nadel in der Suppe,
was soll denn das heißen? — Kellner : „Das ist nur ein Druck-
>e.)ler, das sollte wohl eine Nudel sein."

Decsteckrällek.
In jedem der iolgendeir Sätze ist der

Name eines deutschen Heerführers enchalten.
Wie heißen die Namen?

>. Das Wolhynische Festungsdreieck Luck-
Dubno -Rowno war der Schauplatz erbitte,ter
Kämpfe.

- . Nach längerem Hinhorchen hörte ich
Hornsignale aus den feindlichen Reihen
herüberklingen.

9. Die Parlauientssebatten über die all¬
gemeine Wehrpflicht brachten rasch in den
Burgfrieden Englands einen gefährlichen Riß.

4 . Die von einen bayiifchen Korps er¬
oberten Kanonen ivurden in München auf-
gestelli.

b. Die Oesterreicher schlugen ein russisches
Heer in genau derselben Gegend , wo sie
früher vor der iledermacht weichen mußlen.

6. Die Insassen eines französischen Schüt¬
zen irabens walfen die ihnen übermittelten
deutschen Zeitungen den Unrigen zurück mit
der Aufschrift : „Nix zu macken . Sendung
retour . " P . ä ., vansst . . Nelr.

Aenderungsrätfel.
Weiß eine Stadt in Afrika
Mn Bölkergemiich so bunt.
Die Mitte streich' ! Es steht nun da.
Wie man ruft manchem Hund . §. 3.
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